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Immer noch W: das olk der beiter un: der Armen, diese wel Drittel der ensch-

heıit, auf das Evangelium un: das Brotbrechen Es Artet auf ine Geste der Brüder-

1C.  (1 der SsSogehanhten christlichen Welt, AUS seinem en herauszukommen, un!:

da diese Geste nıcht glauben kann, Wendet_ f sich einer Aanderen un völlig ird1-

schen Hofinung
bbe Aul Gauthier

Die Gläaäubigen Dıie Allgemeine Gebetsmeinung des ern weıter ausgreifen kann. Die Gebetsmeinung für
yen die bedeutende Heılıgen Vaters für den Monat, dessen April handelt also weniıger VO' apostolıschen Geist der
Auigabe richtig Mıtte das Gedenken der Kirche das Orden für das Leben der Kırche, der 1n seiner Bedeutungerkennen, die VO.

aposiolischen eıs erlösende Kreuzesopfer und die Auf- unbestritten iSt, auch WEn bei Konzilsberatungen Z
der en TUr das erstehung Jesu Christı, des Sohnes Laienapostolat oder Z Schema hıer un: da bestritten
en der Kirche wurde, da{fß allein ausreichende Erfahrungen besitze
geleistet WIiTrd. Gottes, bildet, richtet die Aufmerk-
Allgemeine samkeiıt der Gläubigen, des Volkes ZU Erfassen und Bestimmen des Wirkens der Laıien in
Gebetsmeinung Gottes, aut den etzten Sınn allen der Welt dıeser eIt. ber das ISt hiıer nıcht das Thema.
ür Äpril 1965 Christseins: da{ß WIr Christus gyleich- Im Gegenteil, die Gläubigen sollen sıch dessen mehr be-
förmig werden (Röm S, Z Phil Z 5f und GE 10), nıcht wußt werden, da{fß sıch die Aufgabe der Kirche ıhnen

nıcht darın erschöpft, s1e be] ıhrem schwerer werdendenaber dieser Welt (Röm 2 Z Be1i den Beratungen des
* Zweıten Vatıiıkanischen Konzıils über die Konstitution De Weltdienst geistlich VEISOTISCIL und leiten, mussen

Ecclesia, die besonderen Wert darauf legt, neben der Klä- vielmehr ständıg die besonderen Formationen e1nes ganz
LUuNg des Verhältnisses VO  = Episkopat und päpstlichem dem Apostolat ergebenen Standes bereitstehen,
Prımat die Berufung aller Christen ZHeıilıgkeit heraus- Brennpunkten und 1n Gefahrenzonen des iırchlichen |

bens die Führung un: einen Pionijerdienst eısten. Diezuarbeiten (vgl dıe Kapıtel 4 un: V), konnte
manchem erscheinen, als werde die außerordentliche eru- Gebetsmeinung wendet sıch wenıger die Orden als
fung um Ordensstand geringer geachtet, zumal da S1e die Laıen.
schließlich zyleichsam noch als Anhang AL Lehre VO  3 der Was wird 1U  = von den Laien, eigentlich den Gläubigen,
Kırche 1n Kapitel VI untergebracht wurde. ber NOL- denen zuch der Weltklerus gehört, erwartet? Daß S1e
wendig iSt, MIt der erneuertien Lehre VO Mysterıum die bedeutende Aufgabe des apostolischen Geilstes der
der Kirche AUS pastoralen Gründen endlich den Laıen die Orden für das Leben der Kırche richtig erkennen. Dieses
volle Anerkennung ıhres allgemeinen Priestertums MS Erkennen kann und oll nıcht 1Ur ein Betrachten un: —

währen und s1e AaUus yläubiger Passıvıtät UE tätıgen AaDO- tätıges Zuschauen leiben. Die Gläubigen sınd nıcht gelst-
stolischen un: miıissioNarıschen Geilst führen (vgl die ıche „Tribünensportler“, sıch Aall den „Leistungs-
Allgemeine Gebetsmeinung tfür Marz sSOWwen1g 1St. kämpfen“ der einzelnen Orden ergötzen. Es wırd
daran gedacht, die bedeutende Aufgabe der Orden un: mehr als Sympathıe, Verständnıis und
ihres apostolischen Geılstes für das Leben der Kırche Wertschätzung. Richtiges Frkennen hat verschiedene
verkleinern. Denn VO  a iıhnen wırd 1n der Konstitution Konsequenzen, die im einzelnen bedacht werden mussen.
CrWartet, daß S1e die Lebensform, die der Sohn (Gsottes im Erstens erfordert die Überprüfung des eigenen Lebens-
Gehorsam ZU Vater ANSCHOMMEN und seinen Jüngern standes, ob nıcht ıne Berutung Z Ordensstand ent-

Zur Nachfolge angemahnt hat, noch „dıchter“ nachahmen, halt {)as oalt VOL allem für die reitere Jugend beiderlei
damit S1e Jan der Kirche ständıge Gegenwart” bleıibe. Geschlechts Zweıtens 1STt ine nachhaltige Besinnung der

gläubigen Eltern nÖötıg, ob S1€e immer daran denken, inDeutlicher kann dıe eıgene Christusaufgabe des Ordens-
standes nıcht bezeichnet werden. Aus dem Nacheinander ıhren Kındern die Berufung ZUuU Ordensstand, das heißt
der Gebetsmeinungen ergıbt sıch 14  9 der Aufruft dıe missionarıscher Verantwortung 1in Gehorsam, AÄArmut

und Keuschheıt, wecken und pflegen; WOZU auch dieGläubigen ZU apostolischen un: missionarischen Geıist 1n
allen Pfarreien, das Gebetsanliegen während der Fasten- Lehrer einen bedeutenden, teils ergänzenden, teıls ANTCSHCMU-

den Beıitrag eisten können. Drıittens geht die Bereıit-zeıt, oll ın de richtigen Erkenntnis dessen gipfeln, da{ß
über das gläubige Christenleben hınaus eines starken und schaft, die Orden be1 ıhren Aufgaben materiell tÖör-
Wırksamen Ordensstandes bedarf, damıt sıch die Sendung dern und damıt iın dıe eigenen Ausgaben, SOWEeIt S1e das

ZU Leben un: ZUur Erziehung der Kınder Notwendigeder Kırche 1n der Welt VO  S heute nıcht 1Ur behaupte, SOX_'I-
241



übersteigen, die richtige, das Gottesreich zuoberst WOI - fen un alle Bereiche des Lebens, auch die Eheschließung,
tende Rangordnung bringen. in ıne missionarische Verantwortung einbeziehen. Es C
Was betrifft, tällt die Hiıltfestellung be]1 der nugt f nıcht, sıch 1mM Brautunterricht und ın der nıcht
Selbstprüfung der reiteren Jugend, VO  - katholischen ımmer verstandenen Trauliturgie mIi1t der bisherigen Dar-
Schriftstellern abgesehen, VOT allem dem Seelsorgs- wıe stellung des Sakraments der Ehe begnügen. Bietet auch
dem Ordensklerus hne Vorbild un erlebbare An- das Neue Lestament wenıger Texte, den Eltern iıhre

g1bt weder Nachahmung noch Nachfolge, Verantwortung der Erziehung der Kıiınder für den
Diıenst Gottes einzuprägen, ISt das Ite Testament, AUSohne eın gylaubwürdiges Leben 1mM Selbstopter un: eın

zeitnahes apostolisches Zeugnıis z1bt schwerlich zeISt- dem auch die 50 Kindheitsgeschichte Jesu gepragt 1St,
liıche Berufungen, schon Sdi ıcht Z Ordensleben. Die reicher un könnte 1m künftigen Eheritual mehr
Reize dieser Welt sind zroß, nıcht einmal dıe Reize ZUuU ausgeschöpft werden. Allerdings 1St abwegıg, WEenNnn -

Genießen (auch des eigenen Leibes) als vielmehr FA Aus- längst be] eıner Tagung der Katholischen Aktion BC-
übung interessanter un: begeisternder weltlicher Berufe, wünscht wurde, I1a  - solle auch „Werbetfachleute“ heran-

ziehen. Auf diese Weıse würde VOTL der kritischen Jugendetwa 1mM Bereich der Technik, da{fß das Erwachen
einer geistlichen Berufung schon starker und überzeugen- bezeugt, w 1e schwach der Glaube den Heıiligen Geıst
der Vorbilder bedarf. Es 1St nıcht wahr, dafß die Jugend 1St un wıe die Ma(lstäbe entschwıinden, sich dieser

Welt nıcht gleichtörmi1g machen.ohne Unterschied genußßs- un:! jobsüchtig sel, obwohl alles
geschieht, S1e miıt raffinierter Teenager- un Iwen- Als Letztes dem ange un: der Sache nach sınd die
reklame dahın führen Wohl 1St. s$1e csehr nüchtern und materiellen Folgerungen erörtern, dıe eın richtiges Er-
kritisch. Man annn iıhr aber noch mMIt harten, unbestech- kennen der bedeutenden Aufgabe des apostolischen
lıchen Beispielen imponı1eren, den natürlichen Sınn für Ordensgeıistes haben A Von der Einschätzung des Aut-
große Opfer durchaus erreichen un persönlıche Ent- wandes, den eın Orden aufbringen mußß, besonders für

Zwecke, die der Laıe, VO  w befreundeten Wohltätern ab-scheidungen erwirken. Dafür MU: reilich sehr gebetet
werden,; auch dafür, da{fß manche Orden sıch anziehender gyesehen, nıcht ohne weıteres einsieht, hängt wesentlich das
gestalten un: nıcht auf Tradıitionen des Lebens un Be- Verständnis des Ordensapostolats überhaupt ab 5be

heute ıcht jene modernen Orden, die das Gelübde dertens bestehen, die be1 Jungen Menschen eute eın Ver-
ständnis mehr finden können. Der apostolische Geist sollte Armut 1n außerster Anspruchslosigkeit ihres Lebens 1in der
sıch 1n eiıner aktuellen Oorm manıiıfestieren, die freı ist Welt eLw2 bıs E gewollten Selbstpreisgabe als Unter-
VO Verdacht, würden geistliche oder AI NUur kultu- mieter einer Dachwohnung 1in elenden Stadtvierteln AUS-

relle Vergangenheıten konserviıert, die heute überflüssıg üben, un: waren diese Orden nıcht populär, hätte
für das meditatiıve oder aktıve Apostolat seın könnten. INa  — vermutliıch wenıger Maßstäbe ZUE: Beurteilung äalterer

Orden Wenn Laıien auf den e£‘ sten Blick erkennen mussen,Die Selbstprüfung der Eltern 1St schon oft VO  e’ der
Kiırche angemahnt worden, Priester- und Ordens- da{fß der Aufwand tür den Unterhalt ehrwürdiger, doch
berutfe mehren. Sıe 1St 1ın dem entscheidenden Jahr der unzweckmäßiger Gebäude unverhältnismäßig hohe Sum-

inNnenNn verschlingt b7zw dem Apostolat entzieht, Summen,beginnenden Kirchenretorm durch das Konzıil eın Schwer-
punktprogramm Jjenes Wandels eiınem Denken, die eiınen stattlichen Besıtz un: entsprechende Steuer-
das 1ın Deutschland der Stuttgarter Katholikentag VeEeI- Jeistungen oder den Rückhalt hochvermögenden Wohl-
Jlangt hat Es gehört aber schon lange nıcht mehr Zur tatern vOoraussetzen, ann 11Ndll weıtere materielle
selbstverständlichen Frucht und ZU Stolz katholischer Unterstützung VO  - iıhnen 1Ur rTwarten, wenn s1ie ıne
Famılien, daß eınes VO  3 vielen Kındern Sanz un: Sar 1ın persönliche Schwäche für diesen Ordenstyp haben, ohne
den Dienst des Apostolats der Kırche trıtt. Zu csehr steht dafß dessen apostolischer Geist nachgewı1esen werden
bei vielen Eltern das Erreichen bestimmter ırdischer 7Ziele muüßte. Es bleibt jedoch nıcht verborgen, da 1in der
ZU Nutzen der Familie un: der Kinder 1M Vordergrund Kirche iıne öftentliche Diskussion VO  3 Fachleuten darüber
iıhres Trachtens. Selbst 1er 1St oft viel Überredung nÖötıg, <1bt, da{fß Ordenswesen nıcht NUur reich entwickelt,

sondern auch unnötıg zersplittert uUun: D o über-eıne kleinkarierte Gesinnung überwinden, die den
schnellen FEintritt der Kinder 1n einen einträglichen Beruf altert ISt, da{fß dem modernen, Sachlichkeit und
plant un: das Ausharren 1n eiıner Jangen un!: kostspieligen Zweckmäßigkeıit Orlentierten Denken aufwendig 0

scheint, ELW die theologische Ausbildung des Ordens-Ausbildung für eınen politischen oder wissenschaftlichen
Führungsberuf abweıiıst. Der eingefleischte Geist, wonach nachwuchses, die entweder unzureichend ISt. mangels DC-
ZU Katholischsein die Ableistung eines Mındestpro- nügender Lehrkrätte oder verschwenderisch hinsichtlich

dieser Lehrer, dıe anders vielleicht besser eingesetztTamıns kirchlicher un: moralischer Pflichten genuüge,
während der Bereich des Erlaubten möglichst erweıtert waren (vgl ds Heft,
wırd (trotz Kor. 10, S ISt noch nıcht abgelöst durch Kurzum, das richtige Erkennen des apostolischen Geıistes

der Orden un: seiner Bedeutung für diıe Kirche würdeden Geist einer VO  — der Eucharistie genährten apostoli-
schen Inıtıatıve. Sınd 1LUr die Laıen daran schuld, die cschr gefördert, wenn „Rationalisierungen“ AUsS dem Geıste
denken, oder hat INall S1e unterwıesen? der Orden selber erkennbar würden, nıcht 1ber eın Kon-

kurrieren 1mM Abschöpfen ıhrer „Jagdgründe“. Auch würdeWer denkt Sal daran, beım Eingehen einer Ehe VO  $ VOTN-

herein dafür leben, daß eines der gewollten zahlreichen vielleicht nach den Erfahrungen mı1t „Misereor”
Kınder den Weg Z Ganzhingabe 1MmM Dienste Christi fin- un „Advenıat“ ine bischöflich geleitete ”Zentralstelle

dienlich se1n, dıe die erforderlichen Mittel und hernachden möge? Ist dieser „Ehezweck“ hoch, als dafß in  -

noch selbstverständlich davon sprechen kann? Freilich ıhre Verwendung für wichtige Apostolatsvorhaben kon-
bıetet heute keinen soz1alen Anreız mehr, den An- ret beschreibt un: verständlich macht. Dıie genannten
schlu{fß eınen gehobenen Stand gewınnen, wen1ıgstens modernen und bewährten Spendenaktionen haben i
nıcht 1n Deutschland. Das ISt eın Schaden. Um mehr wıesen, daß die Gläubigen nıcht kleinlich siınd und auch
mufte die Erneuerung Aaus der Liturgie 1n die Tiefe grel- längere eıt mıttun. Sıe würden dies ohl auch LUn beı
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der Förderung des Apostolats der Orden. Freilich annn der Studierenden in allen bzw 37 Priesterseminarıen
materielle Unterstützung keine Ordensberufe und keinen der Propagandagebiete NUr eLIwa2 100 Man kann auf
apostolischen Geist hervorbringen, aber die aktıve Mate- dem betretenen Vorbildungswege gew1ßß sicher weıter-
rielle Teilnahme der Gläubigen lebendigen apostoli- gehen, und ISt auch vielleicht möglıch, dıe Basıs der
schen Wirken der Orden ware nıcht LLUT für das geistliche Berufsweckung und -förderung allmählich erweıtern,

iındem INa  3 1n dieser Hınsıcht dem sıch entwickelndenWachsen der Laıen 1n missionariıscher Verantwortung
nützlıch, truge wahrscheinlich dazu bei, das Interesse öffentlichen und prıvaten Schulwesen mehr Aufmerksam-

Ordensapostolat und dadurch wıederum Ordens- keit schenkt. ber menschlicher Voraussıcht nach wird der
berute wecken. Um dieses Zusammenhanges wiıllen einheimische Klerus 1n Afrıka LLUTL Jangsam Zahl wach-
schien siınnvoll, das Gebet auf die Wechselwirkung SCI, viel langsam angesichts des Anstıegs der Katho-
hınzuweısen 7zwischen eıiner Reform der Orden, der mMate- likenzahl und des Rückgangs der FEinreisen ausländıi-
riellen Förderung durch Opfer der Gläubigen un: der scher Missıonare. Unter diesen Umständen bleibt der
VO Konzıil erstrebten Erneuerung der Kırche ausländische Missionsklerus nıcht LLUT erwünscht, vielmehr

unentbehrlich. Wır können also nıcht damıt rechnen, dafß
innerhalb der nächsten Jahrzehnte eın der großen ehr-
zahl nach afriıkanischer Klerus ‚seın Volk“, wıe 1n der

Dal der Gebetsmeinung heißt, 95 Christus führen“ wird. Der
einheimische Klerus

„Hıer 1n Afrıka“, Kardinal tremde Missionsklerus mu{fß sıch demnach auch dieser
in A{irika sein olk Rugambwa AUS Tansanıa (Tanganyıka)
durch Wort un! be1 Eröffnung der Missionskateche- Aufgabe beteiligen, un insotern ISt für die Zukunft
Beispiel zu T1SLIUS tischen Studienwoche Katıgondo der Kirche wesentlich, daß beide Teile sıch 1m Geiste der
TE. Missions- Offnung gegenüber den gesunden Traditionen Afrikas und(Uganda) 26 August 1964, „liegt
gebetsmeinung der kritische Punkt des Problems einer den echten Werten seiner Kultur SOW1e iın NS Fühlung MIt
TÜr April 1965 pastoral ausgerichteten Priesterausbil- der afrıkanıschen Evolution gemeınsam einem Werke

wiıdmen, be1 dem naturgemäifß die atfrıkanıschen Bischöfedung 1n der Änpassung die afrikaniısche Geıistesartung.
Nur WenNnn WIr WWSGIE Glaubensunterweisung diese und Priester 1n den Fragen der praktischen Durchdrin-
Mentalıität NDASSCH, können WIr hoffen, da{fß uns CS SUung des Lebens miıt cQhristlichem Geıiste ıne unersetzliche

Führungsfunktion uszuüben habenlıngt, das Christentum einer Lebensweise machen, Dıie Ausrichtung des Konzıils auf Erneuerung des christ-die AaUuUs tief innerlicher Überzeugung entspringt,
einer Lehre, die VO  = außen den Menschen aufgebürdet lichen Lebens, auf ine volksnahe Liturgıie, auftf ıne Neu-

bewertung der Verkündigungspredigt und ıne Revısıonund 1Ur mehr oder wenıger verstanden wırd.“ der Katechese nach Inhalt un: Form, schließlich auf einenZur Erfüllung dieser missionarisch-seelsorglichen Aufgabe
ISTt der einheimische afrıkanische Klerus 1n erstiter Linıe echten Dialog MIt den nıchtchristlichen Religionen: alles

dies chaflt NECUC günstıge Voraussetzungen tür die AaDO-erufen und auch befähigt. Was die ausländischen Miıs- stolische Arbeit ın Afrıka. Die einheimiıschen afrıkanıschenS1ONAre, die sıch mIıt vieler ühe 1n die afrıkanısche
Geisteshaltung einzuleben suchen, ohne dabei Je ganz Bıschöte haben be] den Konzilsberatungen wertvolle An-
Atriıkanern werden können, begonnen haben, mussen diesen ragen gegeben. Ja der einheimische

Episkopat Afriıkas besitzt heute schon einıge profiliertePriester des eigenen Volkes weıterführen un vollenden.
Eıiner der schwarzen Priester, die 1n dem Buche „Des Führerpersönlichkeiten, die in Wort un Schrift Gültiges
pretres noırs sS’interrogent“ („Schwarze Priester befragen über den VWeg Sagten, auf dem Afrıka Christuss

geführt werden ann. Dıie harmonische Zusammenarbeıitsıch selbst“, Parıs Worte kommen, formuliert
der remden un der einheimıschen Bischöfe auf den afrı-diesen Gedanken w1e folgt „Gerade der afrıkanısche

Priester S1Dt dem Herrn das eıgene afrıkanısche Gesicht kanıschen Bischofskonterenzen SOWI1e 1n der gEeSAMT-
afrıkanıschen Bischofskonferenz, die anläfßlıch des KonzıilsWenn der Priester das erwählte Werkzeug für die Ver-

mittlung, diese Annahme uUuNSsSeTES Se1ins als afrıkanısche geschaften wurde, Z1bt ıne Gewähr dafür, da{ß mMan mıiıt
Menschen durch Christus ISt, MU: 114  3 ASCIH, dafß der vereınten Krätten Impulsen das gyroße Ziel
Mıssionar dies bereits 1St, aber der schwarze Priester 1St AaNnsteuern wiırd.

Es 1St hier nıcht der Ort, darzustellen, W die Miss10ns-recht eigentliıch. FEr MU siıch bewußt werden, da Chri1-
STUS das eigene schwarze Antlıtz geben mufß, ohne ıh instıtute, dıe Missıonare nach Afrıka senden, mussen,
unkenntlich machen.“ ın den Intentionen des Konzıils ıhren Nachwuchs

vorzubereıten, da{ß dieser den Forderungen derVWıe glücklich WwaAare die Afrıkamıissıon iın dieser eıt des
eroßen geistigen Aufbruchs 1M Schwarzen Erdteıl, wenn eıt gerecht wırd un: dem afrikanıschen Klerus wirksam
die Inkorporation der afrıkanıschen Kultur iın den Leib helten kann, ıne Aufgabe erfüllen, die etztlich dessen

Aufgabe 1ISt. Wiıchtig erscheıint VOTr allem ıne gründlıcheChristi hauptsächlich schon durch einheimische Priester
vermıittelt würde! Leider sind TST ELW 0/9 des g- Ausbildung 1n kultureller Anthropologie, un: WAar 1n der
Ssamten Klerus Afriıkaner. war hat sıch die Zahl dieser Ausrıichtung auf das spezielle afrıkanısche Arbeitsfeld.

Das 1m Jahre 1963 erschıenene vorzügliche Werk VO'  e} DrPriester ın den etzten Jahren (  9—6 mehr als
verdoppelt, aber sind ihrer erst 2325 Obwohl die Louıis Luzbetak SVD (Katholische Unıiversität Washing-
Afrikamission 1n iıhren 181 Semıinaren der Gymnasıal- ton) „The Church and Cultures“, das 1ne angewandte
kurse ZUT eıt Schüler zählt, sınd die Großen Anthropologie für ausländische Missionskräftte bietet,
Seminare, also die eigentliıchen Priesterseminare, 11LUTr VO  3 zeıgt klar bisher festgestellte Mängel un 1Dt Anleitung
1767 Alumnen besucht, VO  e denen eın nıcht unerheblicher ıhrer Beseıtigung. uch die philosophısche un: theo-
Teil das Ziel des Priestertums nıcht erreıcht. Besonders logıische Ausbildung der ausländischen Miıssıonare mu 1n

Hinblick auf die Kultur des Missionslandes geschehen,gilt dies tür Unruhegebiete w 1e den ONng20, ın dem na  —$
1959 noch 369 Priestersemimaristen zahlte, 1964 aber damıiıt dem schon VO  e} afrikanıschen Priestern erhobenen
ur 248 Im Berichtsjahr 963/64 vermehrte sıch die Zahl Vorwurf, die abendländischen Missıonare seıen durch

243


